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1. Vorbemerkungen 

Die vorliegende Arbeit ist im Rahmen des Forschungsprojektes 

"Entwicklung interpersonaler Verantwortlichkeit und interpersona­

ler Schuld" (vgl. MONTADA 1981) entstanden. 

Die Arbeit besteht aus drei Teilen: Im ersten Teil (Punkt 2 und 

3) wird die Rekrutierung der Untersuchungsstichprobe für die Un­

tersuchung zu interpersonaler Verantwortlichkeit anonymen Dritten 

gegenüber und existentieller Schuld (vgl. auch MONTADA & REICHLE 

1983) beschrieben. Im zweiten Teil (Punkt 4) werden die Instrumen­

te, die für diese Untersuchung konstruiert oder in modifizierter 

Form von anderen Autoren übernommen wurden, vorgestellt. Die In­

strumente selbst - so wie sie den Versuchspersonen vorgelegt wer­

den - sind im Anhang enthalten. Im dritten Teil (Punkt 5) wird der 

Untersuchungsplan vorgestellt. 

Diese Arbeit dient in erster Linie Dokumentationszwecken; theo­

retische Begründungen für getroffene Entscheidungen bleiben auf 

ein Minimum beschränkt. Die Fragen, die mit der Untersuchung ge­

klärt werden sollen, sowie spezifische Hypothesen, die mit den Da­

ten getestet werden sollen, sind an anderer Stelle behandelt (DAL-

BERT, SCHMITT & MONTADA 1983, MONTADA 1981, MONTADA & REICHLE 

1983). 

2. Populationsbeschreibung 

Die geplante Untersuchung ist querschnittlich angelegt (vgl. 

Punkt 5). Sie stellt einen ersten Versuch dar, das Konstrukt exi­

stentielle Schuld, wie es MONTADA & REICHLE (1983) beschrieben ha­

ben, einer empirischen Bewährungsprobe zu unterziehen. Geprüft 

werden soll, (a) ob das Erleben existentieller Schuld als Merkmal 

zur Unterscheidung von Personen taugt (interindividuelle Unter­

schiede), (b) ob existentielle Schuld - wie angenommen - bereichs­

spezifisch erlebt wird (intraindividuelle Unterschiede), (c) ob 

inter- und intraindividuelle Unterschiede - wie angenommen - mit 
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anderen Personmerkmalen (konstruktnahen und distalen Kovariaten, 

vgl. Punkt 4) zusammenhängen. Diese Prüfungen dienen der internen 

Konstrukt- (und damit verbunden: Instrumenten-)validierung. 

Darüber hinaus soll mit der Untersuchung ein Beitrag zur exter­

nen Konstruktvalidierung geleistet werden. Externe Konstruktvali-

dierungen lassen sich u.a. über die Prüfung der Güte von Vorhersa­

gen eines bestimmten Kriteriumsverhaltens (prädiktive Validierung) 

oder über die Prüfung vorhergesagter Unterschiede zwischen Krite­

riumsgruppen (Kriteriumsgruppenvalidierung) anstellen. 

Wir wählten die Kriteriumsgruppenvalidierung. Dazu wurden die 

folgenden fünf Kriteriumspopulationen bestimmt: 

(1) Personen, die durch ihre Ausbildungsrichtung oder ihre Zuge­

hörigkeit zu einer Gruppe oder einer Vereinigung eine Ein­

stellung zum Ausdruck bringen, die das Erleben existentieller 

Schuld unwahrscheinlich macht. 

(2) Personen, die durch ihr außerberufliches Engagement für Kör­

perbehinderte eine Bereitschaft erkennen lassen, existentiel-

le Schuld gegenüber Körperbehinderten zu erleben.2) 

(3) Personen, die durch ihr außerberufliches Engagement für die 

Dritte Welt eine Bereitschaft erkennen lassen, existentielle 

Schuld gegenüber Menschen der Dritten Welt zu erleben.2) 

(4) Personen, durch ihr außerberufliches Engagement für Ausländer 

in der BRD eine Bereitschaft erkennen lassen, existentielle 
2) Schuld gegenüber Ausländern in der BRD zu erleben. 

Zwischen diesen beiden Vorgehensweisen besteht natürlich dann 
kein grundsätzlicher Unterschied, wenn sich die Kriterumsgruppe 
durch bestimmte (Kriteriums-)Aktivitäten auszeichnet oder sich 
anhand dieser definiert. 
Wir sind uns wohl der Möglichkeit bewußt, daß Engagement 
auch anders als durch existentielle Schuld motiviert sein 
kann, z.B. durch Mitleid (siehe unten). 
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(5) Personen, die durch ihr außerberufliches soziales Engagement 

eine erhöhte Bereitschaft erkennen lassen, existentielle 
2) Schuld zu erleben. 

Zusätzlich zu diesen fünf Kriteriumspopulationen wird eine nur 

geographisch (Stadt Trier) und altersmäßig (21 - 70 Jahre Lebens­

alter) begrenzte Personpopulation definiert. Von dieser wird ange­

nommen, daß sie das (etwa in der BRD oder in anderen deutschspra­

chigen Ländern) praktisch vorhandene Spektrum von Ausprägungen 

(univariate Verteilungen) und Ausprägungskombinationen (multiva-

riate Verteilungen/Kovariationen) bezüglich unserer Beschreibungs­

variablen (vgl. auch Punkt 4) weitgehend abdeckt. Diese Population 

stellt - wenn man so will - den breitesten Generalisierungsraum 

für die Ergebnisse unserer empirischen Prüfungen des existentielle 

Schuld-Modells dar. Die Untersuchung einer Stichprobe aus dieser 

Population eröffnet aber nicht nur die Möglichkeit von Generali-

sierbarkeitsprüfungen sondern auch die Möglichkeit zu weiteren 

Modelldifferenzierungen (durch Vergleiche mit den Kriteriumspopu­

lationen) und bildet schließlich die Grundlage reliabler statisti­

scher Analysen der Instrumente zur Erhebung der Personmerkmale 

(Itemanalysen, Skalenanalysen, Item- und Skalenstandardisierung, 

korrelative Strukturanalysen etc.). 

3. Stichprobenbeschreibung 

Eine genaue Beschreibung der Rekrutierungsverfahren für die 
3) 

einzelnen Stichproben findet sich an anderem Ort (REICHLE 1983). 

Die schließlich für die Teilnahme an unserer Untersuchung gewon­

nenen Stichproben können unsere theoretischen Ansprüchen z.T. nur 
2) Siehe Fußnote 2) auf Seite 2. 

3) Die ungemein aufwendige Stichprobenrekrutierung wurde von Frau 
cand.psych. Barbara Reichle im Rahmen ihrer Diplomarbeit durch­
geführt. Wir möchten ihr an dieser Stelle herzlich für ihre 
Hilfe danken. 
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ungenügend erfüllen. Schuld daran ist in erster Linie die 100%ige 

Verweigerungsrate der beiden von uns als ideale Repräsentanten der 

Population 1 gedachten Mitglieder der Nationaldemokratischen Par­

tei Deutschland (NPD) und der Deutschen Volksunion (DVU) sowie der 

von uns als ideale Repräsentanten der Population 5 gedachten Mit­

glieder antifaschistischer Organisationen wie der Vereinigung der 

Verfolgten des Naziregimes - Bund der Antifaschisten (VVN-BdA). 

Aber auch andere Gruppen verweigerten die Mitarbeit, so daß von 

annähernd 100 angesprochenen Organisationen, Gruppen, Institutio­

nen und Kontaktpersonen lediglich die unten aufgeführten für die 

Teilnahme an unserer Untersuchung zu gewinnen waren. 

Wir beschränken uns im folgenden bei der Begründung für die a 

priori Zuordnung der Stichproben zu den Populationen 1 bis 5 bzw. 

ihrer Beschreibung auf solche, die dem Leser möglicherweise unbe­

kannt sind und verweisen ansonsten auf die detaillierten Ausfüh­

rungen von REICHLE (1983). 

Den Populationen 1 bis 5 sind folgende Stichproben zugeord-

net4): 

Population 1 

Stichprobe 1.1 

Das Studentensekretariat der Universität Trier stellte die 

Anschriften sämtlicher 95 Jurastudenten zur Verfügung, die im 

Wintersemester 1982/83 im siebten Semester ihres Studiums waren 

und sich für die zweiphasige Ausbildung entschlossen hatten. 

Die Begründung für die Zuordnung dieser Stichprobe zu Popula­

tion 1 ist REICHLE (1983, p. 19f) zu entnehmen. 

Diese Beschreibung ist in weiten Teilen von REICHLE (1983) 
übernommen; auf korrektes Zitieren wird aus Gründen der Über­
sichtlichkeit verzichtet. 

4) 
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Stichprobe 1.2 

Die Burschenschaft Schlägel und Eisen in Clausthal erklärte 

sich bereit, 150 Fragebögen an ihre Mitglieder in der gesamten 
5) Bundesrepublik zu verteilen. Die Burschenschaft Germania in 

Trier versprach, drei Fragebögen an Mitglieder zu verteilen, die 

Burschenschaft Derendingia in Tübingen 15, die Burschenschaft Ar­

minia in Bochum 20. An weitere 26 Burschenschaften in der ganzen 

Bundesrepublik und West Berlin wurden je 20 Fragebögen mit der 

Bitte um Verteilung versandt, nachdem ein erstes Anschreiben ohne 

Antwort geblieben war. 

Die Begründung für die Zuordnung dieser Stichprobe zu Popula­

tion 1 findet sich bei REICHLE (1983, p. 22f). 

Stichprobe 1.3 

Der Verein für Deutsche Schäferhunde stellte die Anschriften 

von 100 Mitgliedern zur Verfügung. 

REICHLE (1983, p. 16) hat begründet, warum diese Stichprobe die 

Population 1 repräsentiert. 

Population 2 

Stichprobe 2.1 

Der Vorstand des "Club Aktiv, Club Behinderter und ihrer Freun­

de in Trier und Umgebung e.V." stellte die Anschriften von 26 

nichtbehinderten, engagierten Mitgliedern zur Verfügung. Weitere 

15 Fragebögen wurden einen Monat später mit der Bitte um Vertei­

lung an das Sekretariat des Club Aktiv übergeben. 

Der Club Aktiv hat sich die Integration Behinderter zum Ziel 

gesetzt. Man stellt Kontakte zwischen Behinderten und Nichtbehin­

derten her, bemüht sich auf kommunal- und allgemeinpolitischer 

Hier und im folgenden ist jeweils die Verteilung von DG 1 
(siehe Punkt 4) gemeint. 

5) 
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Ebene um behindertengerechte Umweltgestaltung und behinderten­

freundlichere Einstellung und unterstützt das Engagement Behin­

derter zur Lösung ihrer Probleme nach dem Selbsthilfeprinzip. 

Stichprobe 2.2 

Ein Mitglied des "Club 68 e.V." in Köln erklärte sich bereit, 

10 Fragebögen an Mitglieder dieser Gruppe zu verteilen und stellte 

die Anschriften von sechs sporadischen Mitgliedern zur Verfügung, 

die als engagiert für Behinderte gelten können. 

Diese Gruppe steht der CDU nahe, ihre Mitglieder gehören z.T. 

den CDU-Sozialausschüssen in Köln an. Sie konzentriert sich haupt­

sächlich auf Organisation und Durchführung von Freizeitaktivitäten 

mit Behinderten. 

Stichprobe 2.3 

Die luxemburgische Gruppe Gamma Scouts erklärte sich bereit, 

40 Fragebögen an ihre Mitglieder zu verteilen. 

Die Gruppe kümmert sich ebenfalls um die Organisation und 

Durchführung von Freizeitaktivitäten mit Behinderten. Dieser 

Schwerpunkt läßt auf eine eher konservative soziopolitische 

Orientierung der Mitglieder schließen. 

Population 3 

Stichprobe 3.1 

Der Arbeitskreis "Servicio Paz y Justicia" in Trier stellte die 

Anschriften von sämtlichen sieben Mitgliedern zur Verfügung. 

Die Gruppe "Servicio Paz y Justicia" verfolgt das Ziel, die 

lateinamerikanische Bewegung gleichen Namens mittels Öffentlich­

keitsarbeit, Finanzhilfen, persönlichen Kontakten zwischen den 

Vertretern der Bewegung aus Lateinamerika und den etwa 150 Un­

terstützungsgruppen in Europa zu fördern. Servicio in Trier ist 

Koordinationsstelle für die bundesrepublikanischen Unterstützungs-
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gruppen. Die lateinamerikanische Bewegung "ist in erster Linie 

unter den Armen und Unterdrückten verwurzelt ... Sevicio arbeitet 

besonders eng mit engagierten kirchlichen Gruppen zusammen, ... 

aber auch mit den Gewerkschaften, Komitees für die Verteidigung 

der Menschenrechte, der Kommission der Bewohner der Elendsviertel 

und Bewegungen für die Integration von Farbigen. Handlungsprinzip 

ist die Gewaltfreiheit, abgeleitet von einem radikalen Verständnis 

des Evangeliums, das unter Achtung der menschlichen Person, auch 

des Gegners, zu einem unbedingten Einsatz mit und für die Armen 

verpflichtet" (ARBEITSGEMEINSCHAFT FRIEDEN E.V., ARBEITSKREIS 

SERVICIO o.J.). Die Arbeit der europäischen Unterstützungsgrup­

pen folgt der Aufforderung des Friedensnobelpreisträgers Perez 

Esquivel, sich gegen Waffenlieferungen an Lateinamerika, für Ent­

zug jeglicher Unterstützung der Diktaturen einzusetzen, Partei für 

die Unterdrückten zu ergreifen und finanzielle Hilfen zu leisten. 

Stichprobe 3.2 

Der Arbeitskreis "Dritte Welt" in Trier stellte die Anschriften 

von allen 17 Mitgliedern zur Verfügung. 

Der Arbeitskreis "Dritte Welt" in Trier betreibt einen Dritte-

Welt-Laden, in dem Waren aus Projekten in Ländern der Dritten Welt 

verkauft werden, die eine alternative Handelsorganisation liefert. 

Die Auseinandersetzung mit der Dritte-Welt-Problematik, der "Rolle 

der Bundesrepublik Deutschland und ihren Beitrag zur Entwicklung 

bzw. Unterentwicklung in den Ländern der Dritten Welt" (ARBEITSGE­

MEINSCHAFT FRIEDEN E.V. o.J.) sowie Öffentlichkeitsarbeit sind 

weitere Arbeitsschwerpunkte dieser Gruppe. 

Stichprobe 3.3 

Das "Lateinamerika-Komitee" in Trier stellte die Adressen von 

allen sechs Mitgliedern zur Verfügung. 

Das "Lateinamerika-Komitee" in Trier ist eine relativ kleine 

Gruppe, die sich mit politischen und sozialen Problemen in Latein­

amerika und dem Beitrag bundesrepublikanischer Politik zu diesen 



- 8 -

Problemen beschäftigt. Sie unterstützt lateinamerikanische Wider­

standsgruppen und leistet Öffentlichkeitsarbeit. Im Gegensatz zu 

den beiden vorgenannten Gruppen liegt ihr Schwerpunkt eher auf 

politischen als auf sozialen Aspekten. 

Stichprobe 3.4 

Die Vorsitzende des Ruanda-Komitees in Trier stellte die An­

schriften aller 92 Mitglieder zur Verfügung. 

Das Ruanda-Komitee realisiert die vom rheinland-pfälzischen 

Ministerpräsidenten etablierte Partnerschaft zwischen Rheinland-

Pfalz und Ruanda, einem kleinen zentralafrikanischen Staat. Mit­

tels Finanzhilfe, Öffentlichkeitsarbeit, Partnerschaftsprojekten, 

dem Austausch von Fachkräften und politischen Kontakten soll eine 

eher konventionelle Entwicklungshilfe geleistet werden. Die Pro­

grammatik dieser Gruppe läßt auf konservative soziopolitische 

Orientierung der Mitglieder schließen (vgl.RUANDA-KOMITTEE o.J.). 

Population 4 

Stichprobe 4.1 

Ein Mitglied der "Initiative gegen Ausländerfeindlichkeit, 

Terre des Hommes" in Oberhausen stellte die Anschriften von 12 

Gruppenmitgliedern zur Verfügung. 

Bei der Oberhausener Initiative handelt es sich um Personen, 

die sowohl Öffentlichkeitsarbeit, als auch praktische Integra­

tionsarbeit mittels eines Kinderspielkreises und verschiedener 

Veranstaltungen leistet. Sie wendet sich teilweise explizit gegen 

die offizielle Ausländerpolitik (vgl. TERRE DES HOMMES AG OBER­

HAUSEN 1982, TERRE DES HOMMES DEUTSCHLAND E.V. 1982). Die Gruppe 

ist eine Initiative von Mitgliedern der Kinderhilfsorganisation 

"Terre des Hommes", die sich für Projekte der Dritten Welt enga­

giert. Folglich ist diese Stichprobe auch als Teil der Population 

3 denkbar. 
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Stichprobe 4.2 

Ein türkischer Mitarbeiter eines deutsch-türkischen Kulturzen­

trums in Berlin versprach, die Verteilung von 15 Fragebögen an 

Personen zu übernehmen, die sich im "Verein zur Förderung der in-

terkulturellen Jugendarbeit Berlin e.V." und im "Deutsch-türki­

schen Kulturzentrum Berlin" engagieren, 

Stichprobe 4.3 

Die luxemburgische Gruppe UNIAO erklärte sich bereit, 15 Fra­

gebögen an ihre Mitglieder zu verteilen. 

Die Gruppe setzt sich kritisch mit den Problemen der Gastarbei­

ter auseinander. 

Stichprobe 4.4 

Der Vorsitzende des "Deutsch-Vietnamesischen Freundeskreises" 

in Trier stellte die Anschriften aller neun Mitglieder der Gruppe 

zur Verfügung. Der "Deutsch-Vietnamesische Freundeskreis" leistet 

praktische Integrationshilfe für vietnamesische Asylanten in 

Trier. 

Stichprobe 4.5 

Ein Mitglied des "Interfraktionellen Arbeitskreises für Auslän­

derfragen" in Köln erklärte sich bereit, 10 Fragebögen an Gruppen­

mitglieder weiterzugeben. 

Im Interfraktionellen Arbeitskreis für Ausländerfragen Köln ar­

beiten Mitglieder der bürgerlichen Parteien zusammen, um auf kom­

munalpolitischer Ebene Probleme der Integration von Gastarbeitern 

zu lösen. Die Lösungsansätze sind an der Regierungspolitik orien­

tiert, also eher konservativer Art. 

Stichprobe 4.6 

Die luxemburgische Gruppe ATD-Quart Monde stellte die Anschrif­

ten von 17 Mitgliedern zur Verfügung. 
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Die Gruppe kümmert sich um die Probleme der hauptsächlich por­

tugiesischen Gastarbeiter sowie um schlechter gestellte luxembur­

gische Bürger. Die Gruppe ist eher einer konservativen soziopoli-

tischen Ausrichtung zuzuordnen. 

Population 5 

Stichprobe 5.1 

Ein Mitglied des "Sozialdienstes Katholischer Frauen e.V.", 

Trier stellte die Anschriften von drei Mitgliedern dieser Gruppe 

zur Verfügung, die sich zur Teilnahme an der Untersuchung bereit 

erklärt hatten. Dem "Sozialdienst Katholischer Männer e.V." in 

Trier wurden 15 Fragebögen mit der Bitte um Verteilung an die Mit­

glieder zugeschickt, nachdem zwei Anfragen erfolglos geblieben wa­

ren. 

Diese Sozialdienste widmen sich der Jugend- und Gefährdeten-

hilfe, sie beraten, übernehmen und vermitteln Vormund- und Pfleg­

schaften, wirken in der freiwilligen Erziehungshilfe, Fürsorgeer­

ziehung, bei Adoptionen, in Jugendgerichts- und Bewährungshilfe 

mit, betreuen Nichtseßhafte und führen die Beratung nach § 218 für 

schwangere Frauen durch (zit. gemäß SOZIALDIENST KATHOLISCHER 

FRAUEN UND MÄNNER E.V. O.J.). 

Zur Rekrutierung der eingegrenzten Zufallsstichprobe aus Trier 

wurden 1.500 deutsche Einwohner und Einwohnerinnen der Stadt Trier 

im Alter von 21 bis 70 Jahren angeschrieben. Der Rücklauf zu T1 

(vgl. Untersuchungsplan unter Punkt 5) betrug 178. 

In Tabelle 1 werden zusammenfassend die den einzelnen Krite­

riumspopulationen zugeordneten Stichproben und ihre Größen zu Tl 

(vgl. Untersuchungsplan unter Punkt 5) aufgeführt. Auf die Mit­

teilung der Rücklaufquoten wird verzichtet, da ihre Höhe konfun­

diert ist mit der Prozedur der Kontaktaufnahme (vgl. REICHLE 

1983). 
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Eine eindeutige Zuordnung von Einzelpersonen oder Persongruppen 

zu den (hypothetischen) Populationen 1 bis 5 ist nicht möglich, da 

weder existentielle Schuld noch deren proximale Determinanten di­

rekt zugängliche Merkmale sind. Deshalb muß zur Definition der 

Kriteriumsgruppen auf (direkt zugängliche) Merkmale zurückgegrif­

fen werden, von denen angenommen werden kann, daß sie mit existen­

tieller Schuld korreliert sind. Solche assoziierten Merkmale un­

terscheiden sich in ihrer Güte, d.h. in der Höhe ihrer Korrelation 

mit existentieller Schuld. Beispielsweise lassen Mitglieder neona­

zistischer Organisationen durch ihre gesellschaftspolitischen 

Zielsetzungen (z.B. Unterstützung rassistischer Unterdrückungsre­

gime in der Dritten Welt, gegen ausländische Gastarbeiter in der 

BRD gerichteter Aktivitäten) ziemlich eindeutig eine Werthaltung 

erkennen, die mit existentieller Schuld unvereinbar ist. 

Da viele Personen und Persongruppen mit so eindeutig assoziier­

ten Merkmalen ihre Mitarbeit an unserer Untersuchung verweigerten, 

entschieden wir uns für soziopolitische Orientierung sowie Engage­

ment für Dritte als mit existentieller Schuld bedeutsam assoziier­

te Merkmale. Existentielle Schuld beinhaltet u.a. die Beurteilung 

eines bestehenden gesellschaftlichen Unterschiedes als ungerecht; 

eine solche Haltung findet sich verstärkt bei Personen mit einer 

kritischen soziopolitischen Orientierung (z.B. SANDBERGER 1982). 

Einem Engagement für Dritte kann existentielle Schuld als Hand­

lungsmotiv zugrundeliegen, muß aber nicht. Aus diesem Grund ist zu 

vermuten, daß Engagement ein zwar mit existentieller Schuld asso-

ziiertes Merkmal ist, daß aber der Zusammenhang zwischen soziopo-

litischer Orientierung und existentieller Schuld ein engerer ist. 

Die Stichproben 1.1 (Jurastudenten) und 1.3 (Mitglieder des 

Vereins für Deutsche Schäferhunde) sind also insofern keine "rei­

nen" Kriteriumsgruppen, als sich nicht begründet behaupten läßt, 

alle ihre Mitglieder seien überdurchschnittlich konservativ. Die 

Ziehung dieser Stichproben war aber nötig, denn sie garantierte 

eine ausreichende Varianz des Merkmals soziopolitische Orientie­

rung insofern, als bei Juristen überdurchschnittlich häufig eine 
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konservative soziopolitische Grundhaltung beobachtet worden ist 

(vgl. die Literaturanalyse bei REICHLE 1983) und dasselbe von Mit­

gliedern des Vereins für Deutsche Schäferhunde begründet behauptet 

werden kann (vgl. REICHLE 1983, p. 16). 

Aus den gezogenen Stichproben mit der oben beschriebenen a 

priori Zuordnung zu den Populationen 1 bis 5 werden a posteriori 

neue Kriteriumsgruppen gebildet. Die beiden Kriteriumsvariablen 

sind (a) soziopolitische Orientierung und (b) Engagement. 

Zur Bildung (Operationalisierung) einer Variable soziopoliti­

sche Orientierung stehen uns von den demographischen Informationen 

(DG 1, siehe Punkt 4 und Anhang) die folgenden qualitativen und 

quantitativen Informationen zur Verfügung: Qualitative Informatio­

nen sind (a) die Mitgliedschaft in politischen Gruppen (kritisch: 

SPD, Grüne und Alternative, K-Gruppen, Gewerkschaften und Bürger­

initiativen; konservativ: CDU/CSU, NPD, Burschenschaften) und das 

Wahlverhalten anläßlich der Bundestagswahlen 1980 und 1983. Als 

quantitative (potenzierende) Informationen gelten (a) das Ausmaß 

des politischen Interesses und (b) die für die Mitgliedschaften in 

politischen Gruppen aufgewendeten Zeiten. Mitgliedschaft in und 

Zeitaufwand für die FDP fließt nicht in die Operationalisierung 

dieser Variable ein, weil FDP-Wähler angesichts des wechselhaften 

Koalitionsverhaltens der FDP nicht eindeutig als konservativ bzw. 

kritisch klassifizierbar sind. 

Die Variable Engagement (allgemein, opfergruppenspezifisch) 

setzt sich ebenfalls aus qualitativen und quantitativen Elementen 

zusammen: Qualitatives Merkmal ist die Mitgliedschaft in einer . 

Gruppe, die sich entweder opfergruppenspezifisch engagiert oder 

allgemein sozial engagiert. Als quantitatives Merkmal fließt die 

für das Engagement aufgewendete Zeit in die Konstruktion dieser 

Variable ein. 
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4. Erhebungsinstrumente 

Im folgenden werden die Instrumente, mit denen die Variablen 

zur Beschreibung der Personen quantifiziert werden sollen, kurz 

vorgestellt. Die Instrumente sind - inklusive Instruktion - in der 

Reihenfolge, in der sie hier eingeführt werden, im Anhang zusam­

mengestellt. In derselben Reihenfolge sollen sie von den Probanden 

bearbeitet werden. 

DG 1 = Demographiefragebogen 

Dieser Fragebogen von REICHLE (1983) wird den Probanden als 

erstes zugeschickt. Seine Bearbeitung gilt als Einwilligung zur 

Teilnahme an der Untersuchung. Auf ihm werden neben Namen und An­

schriften des Probanden inhaltlich interessierende Variablen er­

faßt wie z.B. die Einschätzung der eigenen finanziellen Situation, 

die Hiweise auf die Privilegiertheit der Probanden geben kann. Mit 

dem Demographiefragebogen werden auch alle Informationen, die zur 

Bildung der endgültigen Kriteriumsgruppe nötig sind (siehe oben), 

erhoben. 

DE 1 = Differentielle Emotions-Skala 

In diesem von den Autoren entwickelten Instrument werden den 

Probanden neun unterschiedliche Situationen geschildert, die von 

der Benachteiligung der Menschen in der Dritten Welt oder der Kör­

perbehinderten oder der türkischen Gastarbeiter in der BRD han­

deln. Zu jeder Situation sollen die Probanden ihre Empfindungen 

auf einer Adjektivliste angeben, die eine übersetzte und erwei­

terte Fassung des von IZARD et al. (1974) vorgelegten Instrumentes 

ist und die zwölf Dimensionen Ärger, Überraschung, Interesse, Ver­

achtung, Angst, Schuld, Scheu, Freude, Kummer, Ekel, Hoffnungslo­

sigkeit und Stolz umfaßt (vgl. DALBERT et al. 1982). 
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ES 1 = Existentielle Schuld-Inventar 

Dieses Inventar wurde ebenfalls von den Autoren entwickelt und 

geht von denselben 9 Situationen aus wie die Differentielle Emo­

tions-Skala (siehe oben). Zu jeder Situation werden sieben unter­

schiedliche Gedanken vorgelegt, die gefühlsmäßige und kognitive 

Reaktionen repräsentieren sollen. Jeweils ein Gedanke steht für 

existentielle Schuld (ES+), eine mit existentielle Schuld unver­

einbare Reaktion (ES-), Angst (AN), Mitleid (ML), Diskrepanzver­

leugnung (DV), interne Notlagenattribution (NA) und interne Pri­

vilegattribution (PA)(vgl. DALBERT et al. 1982). 

HS 1 = Handlungsspielraum 

Dieses von REICHLE & DALBERT (1983) entwickelte Erhebungsin­

strument bezieht sich auf dieselben neun Opfergruppen x Privileg-

Kombinationen wie DE 1 und ES 1, allerdings ohne erneut die Si­

tuation zu schildern. Vielmehr werden die Probanden gefragt, ob 

und in welchem Maße sie für sich selbst Möglichkeiten sehen, ver­

ändernd auf die angesprochene Notlage einzuwirken. 

IK 1 = Interne Konsistenz 

Dieses von den Autoren entwickelte Instrument steht in der Tra­

dition von BEM & ALLEN (1974) und soll (a) das Konsistenzbed-ürfnis 

und (b) die von den Probanden selbst eingeschätzte Konsistenz der 

eigenen Einstellungen einerseits und zwischen Einstellungen und 

Verhalten andererseits erfassen. Entsprechend läßt sich das In­

strument in vier konzeptuell unterscheidbare Dimensionen gliedern: 

(1) Angezielte Konsistenz der eigenen Einstellungen 

(Items 2, 6, 10, 14) 

(2) Eingeschätzte Konsistenz der eigenen Einstellungen 

(Items 4, 8, 12, 16) 

(3) Angezielte Konsistenz zwischen Einstellungen und Verhalten 

(Items 1, 5, 9, 13) 
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(4) Eingeschätzte Konsistenz zwischen Einstellungen und Verhalten 

(Items 3,7, 11, 15) 

Alle Items dieses Instrumentes sind positiv gepolt. Das paral­

lel hierzu konstruierte Instrument IK 2 enthält dieselben Items, 

jedoch alle negativ gepolt. Wie Punkt 5 dieser Arbeit zu entnehmen 

ist, wird IK 2 als vorletztes Instrument in dieser Untersuchung 

eingesetzt. An dieser Stelle befindet es sich auch im Anhang. 

Die Meßwertdifferenzen aus IK 1 und IK 2 sollen als eines von 

mehreren Maßen zur Kontrolle der Akquieszenz dienen. Beide In­

strumente werden in gleicher Fassung in der Untersuchung zur in­

terpersonalen Verantwortlichkeit erwachsener Töchter ihren Müttern 

gegenüber eingesetzt (vgl. SCHMITT et al. 1982). 

VK 1 = Verantwortlichkeitsabwehr gegenüber Körperbehinderten 

In Fortführung der Überlegungen von SCHWARTZ (z.B. 1977) soll 

mit diesem von den Autoren konstruierten Instrument die allgemeine 

Tendenz der Probanden erfaßt werden, interpersonale Verantwort­

lichkeit abzulehnen. Um den Anspruch der bereichsspezifischen Er­

fassung der Tendenz zur Verantwortlichkeitsabwehr (vgl. DALBERT 

1982a) einzulösen, wurde für die Verantwortlichkeitsabwehr gegen­

über jeder der drei Opfergruppen ein Instrument entwickelt (siehe 

VD und VT). 

Diese drei Instrumente sind weitgehend analog formuliert und 

gegliedert. Sie umfassen die drei selben Dimensionen wie das in 

der Untersuchung zur interpersonalen Verantwortlichkeit erwach­

sener Töchter ihren Müttern gegenüber verwendete Verantwortlich­

keitsabwehr-Instrument (vgl. SCHMITT et al. 1982): 

(1) Notlagenverleugnung (Items 1, 4, 7, 10) 

(2) Selbstverschuldung der Notlage (Items 2, 5, 8, 11) 

(3) Verfügbarkeit von Mitteln (Items 3, 6, 9, 12) 
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MU 1 = Moralisches-Urteil-Test 

Zur Erfassung des Moralischen Urteils wird in dieser Untersu­

chung der m-u-t von LIND (1978) eingesetzt. Von den Autoren wurden 

lediglich einige formale Veränderungen im Sinne der Angleichung an 

die anderen verwendeten Instrumente vorgenommen. Der m-u-t umfaßt 

zwei Dilemmata, zu denen jeweils sechs Argumente für und sechs Ar­

gumente gegen den Handlungsausgang zu beurteilen sind. Diese sechs 

Argumente entsprechend den sechs Stufen der Entwicklung des mora­

lischen Urteils nach KOHLBERG (z.B. 1976). Eine detaillierte Be­

schreibung sowie Begründung für die Auswahl dieses Verfahrens fin­

den sich an anderem Ort (SCHMITT 1982a). 

ET 1 = Einstellung gegenüber türkischen Gastarbeitern 

Zur Konstruktion von Items zur Erfassung der Einstellung ge­

genüber türkischen Gastarbeitern und Körperbehinderten in der 

BRD (vgl. EK 1, siehe unten) orientierten wir uns am "Behavioral 

Differential" von TRIANDIS (1971), das auf der "Social Distance 

Scale" von BOGARDUS (1925) aufbaut. Beiden Skalen liegt die Über­

legung zugrunde, daß sich die Einstellung messen läßt als "Verhal­

tensschwelle" gegenüber einem Objekt, in diesem Falle einer Per­

son. Das hier verwendete Instrument umfaßt elf der zwanzig Verhal­

tensweisen aus der "Social Distance Scale", die ins Deutsche über­

setzt und bezogen auf Körperbehinderte formuliert wurden. 

VD 1 = Verantwortlichkeitsabwehr gegenüber Menschen in der 

Dritten Welt 

Dieses Instrument ist eine analoge Fassung zur Verantwortlich­

keitsabwehr gegenüber Körperbehinderten (VK 1, siehe oben). 

EM 1 = Empathie 

Mit diesem Instrument, das von SCHMITT (1982b) als Ergebnis ei­

nes Expertenratings der Items dreier Empathieskalen vorgeschlagen 
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wurde, soll die Empathie der Probanden erfaßt werden. Es handelt 

sich um dasselbe bereits in der Untersuchung interpersonaler Ver­

antwortlichkeit erwachsener Töchter ihren Müttern gegenüber ein­

gesetzte Instrument (vgl. SCHMITT et al. 1982). 

VG 1 = Verteilungsgerechtigkeitsüberzeugungen 

Dieses Instrument wurde auf der Basis der faktorenanalytischen 

Dimensionalisierung des experimentellen Fragebogens von SCHMITT 

(1980, vgl. auch SCHMITT & MONTADA 1982) entwickelt. Die 32 Items 

sind folgenden Dimensionen zugeordnet: 

(1) Leistungsprinzip, (Leistung wird als gerechtes Verteilungs­

kriterium betrachtet) 

(Items 1, 2, 5, 9, 10, 11, 14, 18, 27, 29) 

(2) Bedürfnisprinzip (Bedarf wird als gerechtes Verteilungskrite­

rium betrachtet) 

(Items 3, 4, 7, 13, 16, 21, 23, 24, 25, 31) 

(3) Prinzip der faktischen Gleichheit (faktische Gleichheit wird 

als gerechtes Verteilungskriterium betrachtet) 

(Items 6, 12, 17, 19, 28, 30) 

(4) Prinzip der Chancengleichheit (Chancengleichheit wird als ge­

rechtes Verteilungskriterium betrachtet) 

(Items 8, 15, 20, 22, 26, 32) 

EK 1 = Einstellung gegenüber Körperbehinderten 

Dieses Instrument ist eine analoge Fassung zur Einstellung ge­

genüber türkischen Gastarbeitern (ET 1, siehe oben). 

LZ 1 = Lebenszufriedenheit 

Dieses von den Autoren konstruierte Instrument zur Erfassung 

der Lebenszufriedenheit der Probanden umfaßt zwei Dimensionen: 
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(1) allgemeine Lebenszufriedenheit 

Diese Dimension umfaßt sechs Items, die inhaltsunspezifisch 

nach der Lebenszufriedenheit der Probanden bezogen auf die 

Vergangenheit (Items 1 und 8), die Gegenwart (Items 3 und 12) 

und die Zukunft (Items 2 und 9) fragen. Vier dieser sechs 

Items sind von WIENDIECK (1970) übernommen (Items 1, 2, 8, 

12). 

(2) privilegspezifische Zufriedenheit 

Diese Dimension umfaßt ebenfalls sechs Items, in denen nach 

der Zufriedenheit mit jedem der sechs Privilegbereiche gefragt 

wird, die im Existentielle Schuld-Inventar (ES 1; siehe oben) 

angesprochen sind. 

(Items 4, 5, 6, 7, 10, 11) 

VT 1 = Verantwortlichkeitsabwehr gegenüber türkischen 

Gastarbeitern 

Dieses Instrument ist eine analoge Fassung zur Verantwortlich­

keitsabwehr gegenüber Menschen in der Dritten Welt (VD 1) und Kör­

perbehinderten (VK 1). 

CM 1 = Soziale Erwünschtheit (CROWNE & MARLOWE) 

Zur Kontrolle der Tendenz zur sozialen Erwünschtheit wird die 

von LÜCK & TIMAEUS (1969) ins Deutsche übertragene Skala von 

CROWNE & MARLOWE (1960) eingesetzt. 

GW 1 = Gerechte-Welt-Glaube 

Das von den Autoren konstruierte Instrument zur Erhebung des 

Glaubens an eine gerechte Welt umfaßt zwanzig Items und gliedert 

sich in drei konzeptuell unterscheidbare Dimensionen. Insgesamt 

wurde versucht, die bei der Skala von RUBIN & PEPLAU (1975) zu 

beobachtende Konfundierung von als erwünscht angesehenen Gerech­

tigkeitsprinzipien mit der Überzeugung, daß die Welt tatsächlich 

nach diesem Prinzip funktioniert, zu vermeiden. In dieser Konfun-

(2) privilegspezifische Zufriedenheit 
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dierung kann ein Grund gesehen werden, daß sich die deutsche Fas­

sung dieser Skala nicht bewähren konnte (DALBERT 1982b). 

(1) Zentralität 

Diese Dimension erfragt die Zentralität des Wertes Gerechtig­

keit für die Probanden. 

(Items 1, 6, 9, 13, 17, 20) 

(2) allgemeiner Gerechte-Welt-Glaube 

Diese Dimension erhebt bereichsunspezifisch den Glauben der 

Probanden, in einer gerechten Welt zu leben. 

(Items 2, 4, 8, 11, 14, 18) 

(3) bereichsspezifischer Gerechte-Welt-Glauben 
» 

Diese Dimension umfaßt Fragen nach Gerechtigkeitsüberzeugungen 

bezogen auf die neun Privileg x Opfergruppe Kombinationen, die 

im Existentielle Schuld-Inventar (ES 1, siehe oben) vorgegeben 

sind. Allerdings umfaßt die Dimension lediglich acht Items, da 

die im ES 1 angesprochenen Kombinationen Wohlstand in Indien 

und in Marokko (Situation 1 und 4) hier zusammengefaßt wurden' 

zu Wohlstand in der Dritten Welt (Item Nr. 3). 

(Items 3, 5, 7, 10, 12, 15, 16, 19) 

IK 2 = Interne Konsistenz 

(vgl. IK 1 oben) 

EO 1 - Einstellung gegenüber Opfergruppen 

Mit diesem von den Autoren konstruierten Instrument soll die 

Einstellung gegenüber den drei interessierenden Opfergruppen er­

faßt werden. Die für die Erfassung der Einstellung gegenüber tür­

kischen Gastarbeitern (ET 1) und Körperbehinderten (EK 1) gewählte 

Operationalisierung als Verhaltensschwelle ist für die Erfassung 

der Einstellung gegenüber Menschen der Dritten Welt nicht geeig­

net, da die Einstellung gegenüber dem Opfer in seinem Lebenskon­

text erfaßt werden soll, so wie er im Existentielle Schuld-Inven­

tar (ES 1, siehe oben) geschildert wird. Die in EK 1 und ET 1 ge-
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wählten Verhaltensweisen könnten gegenüber Menschen in der Dritten 

Welt nur relevant werden, wenn die Probanden dort auf Urlaub oder 

Geschäftsreise wären. Da die Bedeutung der Verhaltensweisen im Ur-

laub im Vergleich zum Alltag sicherlich eine andere ist, wäre mög-
licherweise die Validität der Items, sicher aber die Äquivalenz 

des Instrumentes über die verschiedenen Einstellunsgegenstände 

verletzt. Aus diesem Grund wurde für die distale Opfergruppe "Ar-

me der Dritten Welt" eine Einstellungsskala konstruiert, bei der 

die Probanden die Opfer mittels Adjektivliste beschreiben sollen 

(neunzehn Adjektive). Um die Erfassung intraindividueller Einstel­

lungsunterschiede gegenüber den drei Opfergruppen aufgrund ver­

gleichbarer Maße zu ermöglichen, werden die Probanden gebeten, 

dieselbe Einstellungsskala auch bezüglich der beiden proximalen 

Opfergruppen "Körperbehinderte" und "türkische Gastarbeiter" zu 

bearbeiten. Dadurch eröffnet sich zusätzlich die Möglichkeit, bei 

zwei Opfergruppen (türkische Gastarbeiter und Körperbehinderte) 

die beiden Einstellungsmaße zu vergleichen. 

Im folgenden noch einmal eine Auflistung der Instrumente und 

ihrer Kürzel. Die Autoren der Instrumente sind im Text aufgeführt. 

DG 1 = Demographiefragebogen 

DE 1 = Differentielle Emotions-Skala 

ES 1 = Existentielle Schuld-Inventar 

HS 1 = Handlungsspielraum 

IK 1 = Interne Konsistenz (positiv gepolt) 

VK 1 = Verantwortlichkeitsabwehr gegenüber Körperbehinderten 

MU 1 = Moralisches-Urteil-Test 

ET 1 = Einstellung gegenüber türkischen Gastarbeitern 

VD 1 = Verantwortlichkeitsabwehr gegenüber Menschen in der 

Dritten Welt 

EM 1 = Empathie 

VG 1 = Verteilungsgerechtigkeitsüberzeugungen 

EK 1 = Einstellung gegenüber Körperbehinderten 

LZ 1 = Lebenszufriedenheit 
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VT 1 = Verantwortlichkeitsabwehr gegenüber türkischen Gastarbei­

tern 

CM 1 = Soziale Erwünschtheit 

GW 1 = Gerechte-Welt-Glaube 

IK 2 = Interne Konsistenz (negativ gepolt) 

EO 1 = Einstellung gegenüber Opfergruppen 

Die Variablen, zu deren Operationalisierung und Quantifizierung 

die hier vorgestellten Instrumente konstruiert oder von anderen 

Autoren (z.T. verändert) übernommen wurden, lassen sich folgender­

maßen ordnen: 

(1) Kriteriumsvariablen sind die gedanklichen und gefühlsmäßigen 

Reaktionen eines Probanden/einer Probandin auf die Schilderung 

von Situationen, die von Benachteiligten (Menschen in der 

Dritten Welt, Körperbehinderte in der BRD-, türkische Gastar­

beiter in der BRD) handeln. Im Mittelpunkt stehen dabei solche 

Reaktionen, die als Ausdruck existentieller Schuld angenommen 

werden (vgl. DALBERT et al. 1982). Die eher gedanklichen Reak­

tionen werden mit ES 1 (besonders: ES+, ES-; siehe oben), die 

eher emotionalen Reaktionen werden mit DE 1 (siehe oben) er­

faßt. 

(2) Konstruktnahe Korrelate (proximale Determinanten) existentiel­

ler Schuld sind Variablen, die den Charakter von Bestimmungs­

stücken des Konstruktes existentielle Schuld haben; ein Pro-

band muß der Definition des Konstruktes existentielle Schuld 

zufolge (vgl. MONTADA & REICHLE 1983) eine bestimmte Ausprä­

gung auf diesen Variablen aufweisen, um existentielle Schuld 

zu erleben, wobei diese Ausprägungen für sich genommen zwar 

keine hinreichenden, wohl aber notwendige Voraussetzungen für 

existentielle Schuld sind (vgl. auch DALBERT et al. 1983). 

Konstruktnahe Korrelate in diesem Sinne sind Diskrepanzver­

leugnung (DV), interne Notlagenattribution (NA) und interne 

Privilegattribution (PA), die als gedankliche Reaktionen im 

Existentielle Schuld-Inventar (ES 1, siehe oben) enthalten 
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sind. Bezüge zwischen diesen Variablen und existentieller 

Schuld dienen in erster Linie deren Konstruktvalidierung. 

(3) Distale Korrelate (Kovariate) existentieller Schuld sind sol­

che, die in einem theoretisch begründeten Zusammenhang zur 

Bereitschaft, existentielle Schuld zu erleben, stehen, ohne 

daß dieser Zusammenhang in der Konstruktbildung/Definition 

existentieller Schuld impliziert wäre. Vor dem Hintergrund 

theoriegeleiteter Vorhersagen taugen natürlich auch die Bezüge 

dieser Variablen zu existentieller Schuld zu deren Konstrukt­

validierung (vgl. auch DALBERT et al. 1983). Korrelate dieser 

Art sind die demographischen Variablen (DG 1), Handlungsspiel­

raum (HS 1), interne Konsistenz (IK 1 und IK 2), Verantwort­

lichkeitsabwehr (VK 1, VD 1, VT 1), moralische Urteilsreife 

(MU 1), Einstellung gegenüber den drei Opfergruppen (ET 1, EK 

1, EO 1), Empathie (EM 1), Verteilungsgerechtigkeitsüberzeu-

gungen (VG 1), Lebenszufriedenheit (LZ 1) und Gerechte-Welt-

Glaube (GW 1). 

(4) Kontrollvariablen sind solche, mit denen systematische Fehler­

varianz in den Variablen, wie sie unter (1), (2) und (3) oben 

charakterisiert wurden, aufgeklärt und gegebenenfalls stati­

stisch (z.B. Auspartialisierung oder Eliminierung von Proban­

den bis zu einem bestimmten Fehlerpercentil) eliminert werden 

soll. Mit CM 1 soll die Tendenz der Probanden, sozial er­

wünschte Antworten auf die Fragen zu geben, kontrolliert wer­

den, mit der Differenz aus IK 1 und IK 2 die Jasagetendenz 

(siehe oben). 

5. Untersuchungsplan 

Die Untersuchung ist querschnittlich angelegt, da dies dem An­

spruch einer Validierung des Konstruktes existentielle Schuld an 

Kriteriumsgruppen und der Durchführung erster Zusammenhangsanaly­

sen zum jetzigen Zeitpunkt genügt. Allerdings wurden die organisa­

torischen Voraussetzungen geschaffen, bei Vorliegen ermutigender 

Befunde weitere Erhebungen an denselben Stichproben durchzuführen. 
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Wegen der Fülle des zu bearbeitenden Fragebogenmaterials er­

streckt sich die Untersuchung über fünf Zeitpunkte (Tl, T2, T3, 

T4, T5). Die Zeitabstände zwischen den einzelnen Untersuchungs­

zeitpunkten betragen ca. drei bis vier Wochen. Zu jedem Untersu­

chungszeitpunkt wird den Teilnehmern/innen das Fragebogenmaterial 

zusammen mit einem Begleitschreiben und einem Rücksendefreium-

schlag zugeschickt. 

Die Aufteilung der Instrumente auf die Untersuchungszeitpunkte 

wurde von vier Überlegungen geleitete: 

(1) Die für existentielle Schuld zentralen Instrumente DE 1 und 

ES 1 sollen vor der Bearbeitung opfergruppenspezifischer Ko-

variate beantwortet werden, um Verfälschungen etwa im Sinne 

der Konsistenzbildung zu vermeiden. 

(2) Die Instrumente DE 1, ES 1 und HS 1 sollen zu einem Untersu­

chungszeitpunkt bearbeitet werden, da sie sich jeweils auf 

dieselben neun Situationen beziehen. 

(3) Zu einem Untersuchsungszeitpunkt sollen möglichst keine zwei 

opfergruppenspezifischen Instrumente bezüglich derselben 

Opfergruppe vorgegeben werden, ebenfalls um Verfälschungen 

im Sinne der Konsistenzbildung zu vermeiden. 

(4) Die antizipierte Arbeitsbelastung durch die Fragebogenbearbei­

tung soll möglichst ausgewogen über die Untersuchungszeitpunk­

te verteilt werden. 

Die folgende Auflistung gibt an, welche Instrumente zu welchem 

Untersuchsungszeitpunkt vorgegeben werden. Die Bezeichnungen der 

Instrumente entsprechen den unter Punkt 4 dieser Arbeit eingeführ­

ten Kürzeln. 

Tl: DG 1 

T2: DE 1, ES 1, HS 1 

T3: IK 1, VK 1, MU 1, ET 1 

T4: VD 1, EM 1, VG 1, EK 1, LZ 1 

T5: VT 1, CM 1, GW 1, IK 2, EO 1 
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Die Instrumente sollen in der angegebenen Reihenfolge (zeilen­

weise von links nach rechts) bearbeitet werden. Aus diesem Grund 

sind die Instrumente in der jeweiligen Reihenfolge zusammengehef­

tet, und die Probanden/innen werden in jedem Anschreiben gebeten, 

diese Reihenfolge bei der Bearbeitung einzuhalten. 

Die Untersuchung hat im März 1983 begonnen und wird voraus­

sichtlich Ende Juli 1983 beendet sein. 
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